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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Datenanalyse im Einkauf: Entscheidungen auf
Basis belastbarer Zahlen
Datenanalyse im Einkauf bezeichnet die systematische Erhebung, Aufbereitung und Auswertung

von Beschaffungsdaten, um Entscheidungen faktenbasiert zu treffen. Sie verbindet interne Daten

wie Bestellhistorien, Bedarfe und Lieferantenbewertungen mit externen Marktdaten. Ziel ist es,

Einsparpotenziale zu identifizieren, Risiken früh zu erkennen und Beschaffungsprozesse messbar

zu steuern.

Das Wichtigste in Kürze
• Datenanalyse im Einkauf wandelt rohe Beschaffungsdaten in entscheidungsrelevante Erkenntnisse

für Einsparungen und Risikomanagement.

• Typische Datenquellen sind Bestellhistorien, Preisindizes, Lieferantenbewertungen und

Bedarfsprognosen.

• Zentrale Analysefelder sind Spend Analysis, Lieferantenperformance, Preisentwicklung und

Bedarfskonsolidierung.

• Voraussetzung ist eine saubere Datenbasis, häufig gestützt durch Rollen wie den Data Steward.

• In der Praxis zeigt sich häufig, dass eine strukturierte Spend Analysis Einkaufshebel im mittleren

einstelligen Prozentbereich des Relevanten Spend offenlegt.

• Datenanalyse ist Grundlage des modernen Beschaffungscontrollings und der kennzahlenbasierten

Steuerung des Einkaufs.

Definition: Datenanalyse im Einkauf
Datenanalyse im Einkauf ist die methodische Auswertung beschaffungsrelevanter Datenmengen mit

dem Ziel, Erkenntnisse für strategische und operative Entscheidungen zu gewinnen. Sie umfasst

Datenbeschaffung, Datenqualitätssicherung, Auswertung und Interpretation der Ergebnisse.

Abgrenzung zum klassischen Berichtswesen

Das klassische Berichtswesen bildet Vergangenes ab, etwa monatliche Einkaufskennzahlen oder

Budgetabgleiche. Datenanalyse geht darüber hinaus, indem sie Muster, Ursachen und

Zusammenhänge identifiziert. Aus einer Liste abgeschlossener Bestellungen wird so eine Aussage

darüber, warum Preise gestiegen sind, welche Lieferanten riskant sind oder wo sich Bedarfe bündeln

lassen. Beide Ebenen ergänzen sich: Berichte dokumentieren, Analysen erklären und zeigen

Handlungsoptionen auf.

Einordnung im Beschaffungscontrolling

Datenanalyse ist das Arbeitspferd des Beschaffungscontrollings. Ohne belastbare Zahlen lassen sich

Einkaufsziele weder sinnvoll setzen noch deren Erreichung überprüfen. Das Beschaffungscontrolling

definiert dabei, welche Einkaufskennzahlen relevant sind und in welchem Rhythmus sie berichtet

werden. Die Datenanalyse liefert die Rohwerte, prüft Plausibilitäten und bereitet die Daten so auf, dass
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Geschäftsführung und Fachbereiche daraus Entscheidungen ableiten können.

Datenquellen und Datenqualität im Einkauf
Die Qualität jeder Analyse hängt von der darunterliegenden Datenbasis ab. Im Einkauf stammen Daten

aus sehr unterschiedlichen Systemen, was Konsolidierung und Bereinigung zu einer zentralen

Herausforderung macht.

Interne Datenquellen

Zu den wichtigsten internen Quellen zählen Bestellhistorien aus dem ERP-System, Anfragedaten aus

Ausschreibungen, Wareneingangs- und Rechnungsdaten sowie Stammdaten zu Materialien und

Lieferanten. Auch Bedarfsmeldungen aus der Disposition, Qualitätsdaten wie Reklamationen oder der

Initial Sample Inspection Report (ISIR) und Logistikdaten wie die Durchlaufzeit BANF-PO liefern

wertvolle Analyseinputs. Je vollständiger diese Quellen integriert sind, desto aussagekräftiger wird das

Gesamtbild der Beschaffung.

Externe Datenquellen

Externe Daten ergänzen den internen Blick: Rohstoff- und Preisindizes, Marktpreise, Zolldaten,

Lieferketteninformationen und Bewertungen der finanziellen Stabilität von Lieferanten. Auch Standort-

und Logistikinformationen, etwa zu 3PL-Dienstleistern oder Incoterms EXW-Vereinbarungen, lassen

sich systematisch auswerten. Wichtig ist, externe Quellen hinsichtlich Aktualität und Methodik kritisch zu

prüfen, bevor sie in interne Steuerungsrechnungen einfließen.

Datenqualität und Stammdatenpflege

Duplizierte Lieferantenstämme, uneinheitliche Materialklassifizierungen oder fehlende

Preisdatenhistorien verzerren jede Analyse. In der Praxis fällt häufig ein erheblicher Teil der Analysezeit

auf Bereinigungsarbeit an. Hilfreich sind klare Verantwortlichkeiten, etwa die Rolle des Data Steward,

einheitliche Klassifizierungsschemata für den Spend und regelmäßige Plausibilitätsprüfungen. Wer

Datenqualität als Dauerthema versteht, senkt langfristig den Aufwand für jede einzelne Auswertung

deutlich.

Methoden und Vorgehen der Datenanalyse
Der Analyseprozess folgt typischerweise einem mehrstufigen Vorgehen von der Zieldefinition bis zur

Ableitung konkreter Maßnahmen. Standardisierte Analysetypen sichern dabei Vergleichbarkeit über

Perioden hinweg.

Spend Analysis als Einstieg

Die Spend Analysis ist die meistgenutzte Analysemethode im Einkauf. Sie zerlegt den

Beschaffungsumfang nach Lieferanten, Warengruppen, Standorten und Zeiträumen und zeigt, wo das

größte Volumen und damit die größten Einkaufshebel liegen. Typische Erkenntnisse

sind_FRAGMENTierte Bedarfe über mehrere Werke, Preisstreuungen für identische Teile oder

sogenannte Maverick Buys außerhalb abgeschlossener Rahmenverträge. Auf Basis der Spend Analysis

lassen sich Demand Aggregation-Potenziale und Prioritäten für Angebotsanfragen ableiten.

Lieferanten- und Risikoanalysen

Lieferantenanalysen bewerten Lieferanten nach Kennzahlen wie Liefertreue, Reklamationsquote,
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Preisentwicklung und finanziellen Indikatoren. Ergänzend zeigen Risikobetrachtungen, wo kritische

Abhängigkeiten bestehen, etwa bei Single Sourcing oder langen Wiederbeschaffungszeiten. Daten zur

Safety Stock Calculation und zu Bestandsreichweiten helfen, das Risiko von Lieferausfallen

quantifizierbar zu machen. Solche Analysen bilden auch die Grundlage für

Lieferantentwicklungsprogramme und für die Bewertung im Rahmen des Beschaffungsmarketings.

Prozess- und Kennzahlenanalysen

Prozessdaten offenbaren Schwächen im operativen Betrieb: lange Durchlaufzeiten von der

Bedarfsanforderung bis zur Bestellung, hohe Anteile manueller Bestellauslösung oder unklare

Freigabegrenzen Einkauf, die Entscheidungen verzögern. Die Analyse solcher Kennzahlen über die

Durchlaufzeit BANF-PO bis zur Termintreue zeigt, an welchen Stellen Standardisierung oder

Automatisierung den größten Nutzen bringt. Ergänzend liefern Qualitätsdaten, etwa aus

Wareneingangsprüfungen und ISIR-Prozessen, Hinweise auf systematische Lieferantenprobleme.

Wichtige KPIs der datenbasierten Einkaufssteuerung
Kennzahlen übersetzen Analyseergebnisse in steuerbare Größen. Sinnvoll ist ein ausgewogenes Set

aus Kosten-, Prozess-, Qualitäts- und Risikokennzahlen.

Kosten- und Wertschöpfungskennzahlen

Zu den klassischen Einkaufskennzahlen zählen Einsparungen gegenüber Baseline-Preisen,

Preisdurchdringung, Materialkostenanteil und Budgeteinhaltung. Wichtig ist eine saubere Definition der

Baseline: Wird auf Vorjahrespreise, Marktpreise oder Budgetwerte referenziert? Ohne einheitliche

Definition sind Kennzahlen über Standorte oder Zeiträume hinweg nicht vergleichbar. Auch Nachtrags-

und Change-Order-Klauseln in Verträgen sollten systematisch ausgewertet werden, da sie verdeckte

Kostentreiber abbilden.

Prozess- und Lieferantenkennzahlen

Prozessseitig bewähren sich unter anderem die Durchlaufzeit BANF-PO, der Anteil elektronisch

ausgelöster Bestellungen und die Termintreue der Lieferanten. Qualitätsspezifisch sind

Reklamationsquoten, Erstlieferungsfehler und Ergebnisse aus Cycle Counting zur

Bestandsdatenqualität relevant. Auf Logistikseite liefern Analysen zu Einlagerung, Bestandsreichweite

und Transportkennzahlen Hinweise auf Optimierungspotenziale in der Supply Chain. Jede Kennzahl

sollte mit einem Zielwert, einem Verantwortlichen und einem Berichtsrhythmus hinterlegt sein.

Von der Kennzahl zur Entscheidung

Eine Kennzahl wirkt erst dann, wenn sie mit Maßnahmen verbunden ist. Sinkende Liefertreue eines

A-Lieferanten kann etwa eine Eskalation im Lieferantenmanagement auslösen, erkennbare

Preisstreuungen führen zu einer neuen Angebotsanfrage, konsolidierbare Bedarfe zu Demand

Aggregation über Standorte hinweg. Empfehlenswert ist eine regelmäßige Überleitung aus

Analyseergebnissen in konkrete Maßnahmenpläne mit Fristen und Verantwortlichkeiten, wie es ein

wirksames Beschaffungscontrolling vorsieht.

Risiken, Grenzen und Kontrollen
Datenanalyse im Einkauf birgt auch Fallstricke: fehlerhafte Datenbasis, Fehlinterpretationen und

Compliance-Risiken beim Umgang mit unternehmens- und Lieferantendaten.
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Typische Analysefehler

Häufige Fehler sind Scheinkorrelationen, unvollständige Zeiträume und der Vergleich nicht

vergleichbarer Daten, etwa unterschiedlicher Kalkulationsbasen bei Preisen. Auch der umgekehrte

Fehler kommt vor: Aus fehlenden Daten wird fälschlich auf fehlende Probleme geschlossen. Sinnvoll

sind Vier-Augen-Prinzipien bei zentralen Auswertungen, dokumentierte Annahmen und der Abgleich

kritischer Ergebnisse mit dem Fachwissen der Kategorieverantwortlichen. Analysen sollten immer als

Entscheidungshilfe, nicht als Entscheidungsersatz verstanden werden.

Datenschutz, Compliance und Governance

Beim Umgang mit Lieferantendaten sind Datenschutzanforderungen, Geheimhaltungsvereinbarungen

und interne Freigabeprozesse zu beachten. Wer Analysen an externe Dienstleister auslagert, sollte

Zulässigkeit und Vertraulichkeit vertraglich klar regeln und im Einzelfall prüfen lassen. Eine klare Data

Governance mit definierten Rollen, darunter der Data Steward, definiert Zugriffsrechte,

Qualitätsstandards und Verantwortlichkeiten. Rechtliche und steuerliche Fragen, etwa zur

Aufbewahrung oder zu vertraglichen Datenverwendungen, sind stets im Einzelfall zu prüfen.

Organisation und Kompetenzaufbau

Datenanalyse erfordert Kompetenzen, die über klassische Einkaufstätigkeiten hinausgehen:

Statistik-Grundlagen, Datenmodellierung und betriebswirtschaftliche Interpretation. Eine

Kompetenzmatrix Einkauf hilft, vorhandene Fähigkeiten im Team systematisch zu erfassen und gezielte

Weiterbildungen zu planen. In größeren Organisationen hat sich häufig eine Kombination aus zentralen

Analysten und dezentralen Kategorieverantwortlichen bewährt: Ersterte liefern Methodik und

Standardberichte, letztere domainenspezifische Interpretation und Maßnahmenumsetzung.

Aktuelle Entwicklungen: Automatisierung und KI
Der technologische Reifegrad der Einkaufsanalyse steigt rasant. Standardisierte Berichte werden

zunehmend automatisiert, während der Fokus der Einkäufer auf Interpretation und

Maßnahmensteuerung wandert.

Automatisierte Auswertungen und Self-Service

Moderne BI-Werkzeuge ermöglichen es Einkäufern, Standardfragen selbst zu beantworten, ohne auf

IT-Berichte warten zu müssen. Automatisierte Dashboards zu Spend, Preisen und

Lieferantenkennzahlen werden in vielen Unternehmen zur Selbstverständlichkeit. Der Vorteil liegt

weniger in der Technologie als im beschleunigten Entscheidungszyklus: Erkenntnisse aus der Analyse

stehen innerhalb von Tagen statt Monaten zur Verfügung, etwa zur Vorbereitung einer Angebotsanfrage

oder zur Neubewertung von Freigabegrenzen Einkauf.

KI und prädiktive Ansätze

Verfahren der künstlichen Intelligenz unterstützen zunehmend bei der Klassifizierung von Spend-Daten,

der anomaler Preise und der Vorhersage von Bedarfen. Demand Aggregation lässt sich datengestützt

besser planen, wenn Bedarfsprognosen prädiktive Modelle einbeziehen. Auch bei der

Lieferantenauswahl können KI-Anfragen und automatisierte Angebotsvergleiche die Vorbereitung

beschleunigen. Wichtig bleibt: Modelle sind nur so gut wie ihre Trainingsdaten, und ihre Ergebnisse

bedürfen der fachlichen Plausibilisierung durch erfahrene Einkäufer.
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Datenaustausch in der Lieferkette

Zukünftig rückt der Datenautausch über Unternehmensgrenzen hinweg stärker in den Fokus:

Lieferanten liefern Kapazitäts-, Bestands- und Qualitätsdaten in Echtzeit, Logistikanbieter wie

3PL-Partner stellen Sendungs- und Bestandsdaten bereit. Formate und Standards für diesen Austausch

entwickeln sich weiter. Für den Einkauf eröffnet dies die Chance, vom reaktiven Reporting hin zu einer

proaktiven, durchgehend informierten Steuerung der gesamten Wertschöpfung zu gelangen.

Typische Kennzahlen
Durchlaufzeit BANF-PO: häufig 3–10 Werktage
Richtwert für industrielle Organisationen; kürzere Zeiten sprechen für effiziente Prozesse

Liefertreue: > 95 %
Übliches Zielniveau für A-Lieferanten in der Serienfertigung

Einsparung durch Spend Analysis: häufig 2–5 % des relevanten Spend
Praxisüblicher Richtwert für identifizierte Potenziale im ersten Analysezyklus

Bestandsdatenqualität (Cycle Counting): > 98 %
Übliche Zielgröße für die Genauigkeit der Bestandsführung

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit drei Standorten und rund 4.000 aktiv bestellten Teilen litt

unter steigenden Materialkosten und unklaren Verantwortlichkeiten. Eine strukturierte Spend Analysis

zeigte, dass rund ein Fünftel des relevanten Spend auf drei Zuliefergruppen entfiel, für die identische

Komponenten an verschiedenen Standorten zu unterschiedlichen Preisen bezogen wurden. Parallel

offenbarte die Analyse der Durchlaufzeit BANF-PO lange Bearbeitungszeiten infolge unklarer

Freigabegrenzen Einkauf. Auf Basis dieser Erkenntnisse leitete das Team gezielte Maßnahmen ein:

• Konsolidierung der Bedarfe für drei Warengruppen zu einem Anbieter über alle Standorte (Demand

Aggregation)

• Neuausschreibung der Top-Warengruppe über eine strukturierte Angebotsanfrage mit einheitlichen

Kalkulationsvorgaben

• Anpassung der Freigabegrenzen Einkauf zur Verkürzung der Durchlaufzeit BANF-PO

• Einführung eines monatlichen Einkaufskennzahlen-Reports als fester Bestandteil des

Beschaffungscontrollings

Fazit
Datenanalyse im Einkauf ist heute kein optionaler Zusatz, sondern Voraussetzung für professionelle

Steuerung der Beschaffung. Sie macht Einkaufshebel sichtbar, quantifiziert Risiken und schafft die

Faktenbasis für Verhandlungen, Lieferantenentscheidungen und Prozessverbesserungen. Entscheidend

sind weniger ausgefeilte Werkzeuge als eine saubere Datenbasis, klare Verantwortlichkeiten und ein

sinnvolles Kennzahlenset. Unternehmen, die Analyseergebnisse konsequent in Maßnahmen

übersetzen, steigern nachhaltig ihre Verhandlungsposition. Wer hier strukturiert aufbaut, legt zugleich

das Fundament für Automatisierung und KI-gestützte Anwendungen der kommenden Jahre.
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Häufige Fragen

Was versteht man unter Datenanalyse im Einkauf?

Datenanalyse im Einkauf bezeichnet die systematische Auswertung von Beschaffungsdaten wie

Bestellhistorien, Lieferantenkennzahlen und Marktpreisen. Ziel ist es, Einsparpotenziale, Risiken und

Optimierungsmöglichkeiten faktenbasiert zu identifizieren. Sie bildet die Grundlage für Verhandlungen,

Lieferantensteuerung und das Beschaffungscontrolling.

Welche Daten analysiert der Einkauf?

Typischerweise Bestell- und Rechnungsdaten, Lieferantenstammdaten und -bewertungen,

Bedarfsmeldungen, Preisindizes sowie Qualitäts- und Logistikdaten. Auch externe Marktdaten und

Vertragsinformationen fließen ein. Entscheidend ist die Konsolidierung dieser Quellen in einer sauberen,

einheitlich klassifizierten Datenbasis.

Was ist eine Spend Analysis?

Die Spend Analysis zerlegt den gesamten Beschaffungsumfang nach Lieferanten, Warengruppen,

Standorten und Zeiträumen. Sie zeigt, wo die größten Volumina und damit die größten Einkaufshebel

liegen. Sie ist üblicherweise der erste Schritt jeder datenbasierten Einkaufsstrategie.

Welche KPIs sind im Einkauf wichtig?

Zentrale Einkaufskennzahlen sind realisierte Einsparungen, Termintreue und Liefertreue der

Lieferanten, Reklamationsquoten sowie Prozesszeiten wie die Durchlaufzeit BANF-PO. Ergänzend sind

Bestandskennzahlen und Risikokennzahlen relevant. Wichtig ist, jedes KPI mit Zielwert,

Verantwortlichkeit und Berichtsrhythmus zu verankern.

Welche Rolle spielt KI bei der Einkaufsanalyse?

KI-Verfahren unterstützen bei der Klassifizierung von Spend-Daten, der Erkennung Preis anomalies und

der Vorhersage von Bedarfen. Sie beschleunigen die Analyse deutlich, ersetzen aber nicht die fachliche

Bewertung durch erfahrene Einkäufer. Voraussetzung sind ausreichend saubere und konsistente Daten.

Wie beginnt man mit der Datenanalyse im Einkauf?

Praxisbewährt ist der Start mit einer Spend Analysis auf Basis konsolidierter Bestell- und

Rechnungsdaten. Zunächst werden Datenquellen gesichtet, Stammdaten bereinigt und

Klassifizierungen vereinbart. Anschließend werden Prioritäten gesetzt und erste Analysen in konkrete

Maßnahmen und Kennzahlen überführt.


